Projekt: „What’s cool in Britain?“

Was interessiert Schülerinnen und Schüler? Natürlich Mode und Musik. Was könnte sich also besser eignen, als diese beiden Bereiche auf einer Studienfahrt nach England einem Vergleich zu unterziehen. Im Folgenden wollen wir unser Projekt näher vorstellen und auf Rahmenbedingungen eingehen.

Planung des Projektes

In der Planungsphase mit der Klasse sollte man sich als Lehrer klar darüber werden, welche Aufgaben Schülerinnen und Schüler (im Folgenden Schüler) bewältigen können. Dabei müssen zunächst sprachliche sowie interkulturelle Kompetenzen der Schüler analysiert werden. Außerdem sollte der Lehrer den Schülern die Möglichkeit geben, ihr Vorwissen zu aktivieren. Danach bekommen die Schüler die Gelegenheit, eine geeignete Vorgehensweise für die Planung ihres Projektes zu entwickeln. Das gemeinsame Ziel sollte niemals aus den Augen verloren werden. Im Sinne des projektartigen Arbeitens steht dabei immer im Vordergrund, dass der Weg zum Ziel von den Schülern selbstständig erarbeitet wird. Das Ziel jeder Gruppe ist es herauszufinden, was in England in Sachen Mode und Musik „angesagt“ ist.

Wie wird dieses Ziel nun erreicht?

Mögliche Methoden, mit denen die Schüler arbeiten können, sind: 

· Interviews

· Beobachtungsaufgaben

· Fragebögen

Falls sich die Schüler für Interviews entscheiden sollten, muss vor allem die konkrete Interviewsituation im Voraus mit den Schülern geübt werden. Dies kann mithilfe von Rollenspielen im Unterricht geschehen und dann durch Interviews in der Heimatstadt vertieft werden. Besonders wichtig erscheint hierbei, dass die Jugendlichen für die Situation sensibilisiert werden. Dies beinhaltet:

· höfliche Umgangsformen

· Verständigungsprobleme

· Überwindung von Scheu

· Beginn (sich selbst vorstellen, Projekt vorstellen…..) und Ende einer Interviewsituation (sich bedanken, sich verabschieden….)

· Überprüfung der Fragen auf ihre Verwendbarkeit

Neben den eben genannten Bedingungen sollten auch die Gruppenprozesse nicht außer Acht gelassen werden. So muss eine Aufgabenverteilung innerhalb der Gruppe erfolgen.

Planungsphase der Gruppen

Bei der Planung unseres Projektes, das wir selbst in der „Schülerrolle“ in Canterbury durchführten, haben wir uns überlegt, welche Aufgaben auch Schüler durchführen könnten. Dabei war es uns wichtig, dass die Schüler durch dieses Projekt mit Muttersprachlern ins Gespräch kommen. Dementsprechend sollte es aktive, kommunikative Aufgaben geben. Uns erschien dabei die Durchführung von Interviews mit Hilfe von Fragen zu den Themen Mode und Musik am interessantesten. Somit haben wir einen Fragebogen in zwei Ausführungen verfasst: Einmal für die Durchführung von Interviews in Deutschland und eine Version für die Durchführung in England. Es geht jeweils darum herauszufinden, welche Mode und Musik zurzeit in England bzw. Deutschland „angesagt“ ist und wie sich diese beiden Bereiche beeinflussen. Dementsprechend sollte dieses Projekt nicht erst in Canterbury selbst, sondern schon vorher, in Deutschland beginnen. Für die Interviews muss man sich über seine Zielgruppe im Klaren sein. Ist es einem wichtig, ein Bild von der breiten Masse zu bekommen, also allen Altersgruppen oder nur von Engländern im Alter der Schüler, damit die Hemmschwelle beim Ansprechen nicht zu hoch ist? Als Beweis des Ganzen ist es je nach Anspruch an die Aufgabe auch sinnvoll, die Interviews als Video aufzuzeichnen, damit bei Bedarf noch einmal das Gesprochene angehört werden kann oder dass zumindest Bilder von den Interviewpartnern gemacht werden, welche zuvor um ihre Einwilligung gebeten wurden.

Des Weiteren haben wir uns Beobachtungsaufgaben für das Projekt überlegt. Hierbei sollten die Schüler schon in Deutschland mit ihrer Recherche nach englischer Mode und Musik starten und mit Fotos dokumentieren. Vor Ort in Canterbury haben sie dann die Aufgabe, deutsche Mode und Musik in den Geschäften zu finden. Außerdem vergleichen die Schüler die Preise für Kleidung und schauen, ob es bei den Charts Überschneidungen gibt. Eine weitere Aufgabe ist der Vergleich von Jugendmagazinen. Auch hierbei ist die Zielsetzung, herauszufinden, wie viel über deutsche bzw. englische Mode und Musik im jeweils anderen Land berichtet wird. 

Mit diesen verschiedenen Aufgaben sollen die Schüler nach der Durchführung ihres Projektes mehr über englische Mode und Musik wissen, aber vor allem sollen sie die Gemeinsamkeiten und Andersartigkeiten auf diesem Gebiet untersucht haben. 

Nach der Reise

Auf jeden Fall sollten die Interviews transkribiert werden, damit man sie später einfacher auswerten oder weiterverwenden kann. Die entstandenen Filme könnten als Zusammenschnitt der Klasse oder auch je nach Attraktivität der gesamten Stufe/ Schule vorgestellt werden. Die Bilder könnten auf Postern präsentiert und im Klassenzimmer ausgehängt werden. 

Reflexion

Bei der im Anschluss an das Projekt durch unsere Gruppe durchgeführten Bewertung kamen einige Aspekte zur Sprache, die wir im Vorfeld nur wenig beachtet hatten. Dies betraf zunächst den Punkt ICC: Selbst wir Lehramtsanwärter, die keine Probleme haben, uns auf Englisch zu unterhalten und mitunter einige Monate im englischsprachigen Ausland verbracht hatten, konnten nicht unsere deutsche Herkunft verbergen. Diese äußerte sich insbesondere durch die Art und Weise, wie wir auf fremde Menschen zugehen und oft genug „mit der Tür ins Haus fallen“ – zwar sachlich und höflich, jedoch nach deutschen Standards. Die englische Art der Höflichkeit ist jedoch eine andere, und genau dieser Punkt der „intercultural proficiency“ muss Schüler vor einem solchen Austausch in Form von Übungen und Rollenspielen nahegebracht werden. 

Ein weiterer kritischer Aspekt ist der Ort an sich: Canterbury ist ein äußerst beliebter Ort für Studienreisen,  weshalb man dort Schulklassen aus allen möglichen europäischen Ländern antrifft. Die Mehrheit dieser Schüler führen ähnliche Projekte durch, was bei einigen Bewohnern und Ladenbesitzern schon zu einer Art Gleichgültigkeit oder im schlimmsten Fall Abneigung geführt hat. Man sollte sich also gut überlegen, in welcher Form und in welchem Umfang man derartige Aktivitäten durchführt, da mehrere erfolglose Interviewversuche bei den Schüler leicht zu Frust führen können, und somit genau das Gegenteil der intendierten positiven interkulturellen Begegnung eintreten könnte.

Es gab jedoch auch einige Aspekte, die als sehr positiv angemerkt wurden: So gab es bei den Fragen nach Mode und Musik etwa tatsächlichen Informationsgewinn, da Engländer offensichtlich ganz andere Vorlieben hegen als Deutsche. Musikrichtungen wie Dub Step waren auch für uns neu. Darüber hinaus erwiesen sich sehr viele unserer Gesprächspartner als sehr erfreut, über ihren Geschmack in Musik und Mode berichten zu dürfen. Dies zeigte uns, dass dies ein von uns gut ausgewähltes Thema war, um darüber ins Gespräch zu kommen.
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